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lich darauf an, welche Vorstellungen man sich von demselben

mache. Wer möchte wohl Gebet heissen, was so häufig als
solches zum Himmel gesendet wird? DaS eitle Herz kann

nicht beten, wenigstens nicht bei den Anwandlungen seiner

Eitelkeit; jede seiner Bitten wird in solcher Stimmung
zur Thorheit. Das stolze Herz kann nicht beten, wenigstens

nicht in den Anwandlungen seines Stolzes; in solcher Stim-
mung wird sogar die herrlichste Aeusserung des menschlichen

Gemüthes, der Dank gegen Gott, zur schändlichen Lästerung.

DerHeuchler kann nie und nirgends beten; denn das Heilige
läßt sich nicht zur Schau tragen, und wer cS thut, hat
seinen Lohn dahin. So kann überhaupt der Mensch nicht
beten, wann und so lange sein'Herz von irgend einer nied-

rigen Leidenschaft beherrscht wird. Die unerläßliche Be-

dingung des Gebetes ist das Walten des Göttlichen
in der menschlichen Seele."

'

Die Landsgemeinde
in Hundweil, den 27. April l70l;

beschrieben von Hanptmann Hs. Mok von Schwellbrunn.

Abgesehen von dem Kalenderstreit, welcher diese Lands-
gemeinde zu einer der merkwürdigsten machte, wird die in'S

Einzelne gehende Beschreibung derselben gewiß keinem unserer

Leser im Lande unangenehm seyn, weil er dadurch ein deut-
licheö Bild erhält, wie vor Jahrhundert bei diesem

wichtigen Akte zu Werke gegangen worden ist. Bei der grösten

Aehnlichkeit des Hergangs einer damaligen und jetzigen

LandSgemcinde, zeigen sich doch Spuren einiger nicht »n-
wesentlicher Abweichungen, die aber zu Gunsten der Gegen-

wart ausfallen, wo die Freiheit des Volkes theils größer

theils geregelter erscheint.

An dem Beschreibet dieser Landsgcmeinde erkennt man

sogleich den Partheimann, besonders beim Lesen des Schlus-
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scö, wo er sich ganz närrisch geberdet. Er war Hauptmann
und Gemcindschreiber in Schwellbrunn, woselbst er am

Niderfeld wohnte und im Jahr 1721, alt 89^ Jahr, vcr-
starb. Der in neuern Zeiten au6 dem Staube der Verges-
senheit hervorgezogene Seckelmeister, Augustin Mot, ver-
schiedenen Andenkens, war sein Sohn.

Den 27. April 1701 war in Hundweyl die LandSge-
meinde gehalten, welche ziemlicher maßen Unruhig gewesen,

von wegen des neuen CallenderS wegen, den man her sollen

Annehmen, aber der Bauer wolle sich nit darzu versteh».

Die Gemeind hat lang, mehr den 5 Stund gcwehrct, und

sind die Ursachen davon zu Hörren.

1) Hat der Landamman us Gais gemchret ob man
wolle den alten Kalender forthan, da hän die Baurren
mit fröhlichen Händen aufgebebt, und ist das Mehr worden.

2) Hat Barthli Scheust zu Herisau begehrt, das

man die neuen Artikul aus dem Landbuch zu thun, und

händ ihm die Herren aber nil wollen Erlauben, worab eS

ein Stilstand 2) der Geschäften gegeben, entlich ist dem

Waibel befohlen worden, Wer ein rechtmäßiger Anzug

Bartholome Sturzenegger.
2) Daß unter Stillstand ein Tumult verstanden werde, wird Al-

len einleuchten, die unruhigen Landsgemeinden beigewohnt
haben.

2) Eine sonderbare und lächerliche Ausflucht der Obrigkeit. Der
damals noch in Kraft bestehende, hieber bezügliche Artikel
deS LandbuchS lautete also : „ Item es soll auch kein Landt-

„ mann Gewalt haben, etwas für eine LandSgcmeinde zu

„ bringen, es habe dann ein zweifacher Rath dasselbigc ange-

„ nommen und gutgeheißen, bei Strafe Leib und Lebens,

„ Ebr und Gut."
Was wollte nun hier die Obrigkeit mit dem Ausdruck: recht-

mäßig? Hätte sie sich auf eine unrühmlichere Weise ein Recht

vergeben können? Jedoch dieses ist der gewöhnliche Gang in
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zu machen habe/ so könne es thun/ er seye gefraget oder

nicht/ und ist solches daö Mehr worden.

Z) War man auf herwertS der Sittcren/ einen regier.
Landamman von nöthen und sind 4 darzu gerathen wor-
den. Herr LandShauptmann Johannes G rub er von He-

risau hat eö Erhalten und ist Landaman worden.

Hat man es mit einem einhelligen Mehr Auf- und

Angenommen/ Wann ein Landaman von Baden ab dem Tag
komme / so solle er eö den anderen Rathsherren anzeigen/
was obhanden seye/ und dann die Herren es den Baurren
sägen, von wegen das nüt mehr so viel Ungelcgenheit ein-
schleiche, wie vor dießcm.

5) Hönd 5 Wäbcl gebeten / und ist der alte zu Trogen
blieben.

6) Hönd 7 Schrieber gebeten, und ist Jakob Zell-
weg er zu Trogen Schreiber worden.

7) Sind 2 zu Landöhauptman angerathcn worden, auf
Herwerts der Gittern, und ist Barthli Scheust zu Heri-
sau LandShauptman worden.

8) Hat es darauf ein langer Stilstand gegeben, dan

die Herren hän gerüfft: Den alten Bräuchen noch solle der

Schreiber den Eid verlessen, aber die Baurren Hönd den-

selben nit wollen verleßen lohn, und grüft. Man solle wie-

ähnlichen Fällen. So oft eine Obrigkeit die Schranken ihrer
Befugnisse überschreitet, wird sie an Einzelnen, die gegen
dergleichen Anmaßungen ein Wort laut werden lassen, mit
ausgesuchter Härte Rache nehmen, und im Triumphschritte
auf ihren Wegen forrwandcln. Lehnt sich aber endlich die

Masse des Volkes gegen sie auf, so läßt sie gewöhnlich nicht
nur dasjenige, was sie widerrechtlich an sich gerissen hat, sah-

ren, sondern sie vergiebt sich bei solchen unruhigen Auftritten
gar zu gerne, was ihr rechtmäßig zugehört und was sie, um
mit Ehren zu bestehen, sich nicht vergeben sollte. Fast alle

unruhigen Volksauftritte würden erspart worden seyn, wenn die

Obrigkeit von den gesetzlichen Vorschriften nie abgewichen wäre.
Landammann Lauren; Tanner wurde abgesetzt.
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der die Aembter erneuern. ^) Endilich goht der Landamman

uf Gais auf den Stuhl aben/ und danket ab/ und erklärt
sich wegen dcS neuen Kalenders halben/ so daß die Baurren
noch wohl mit Ihm zufrieden worden/ und ist ein Mehr
darüber ergangen / man seyge wohl mit Ihm zufrieden und

vergnügt/ und ist dan wieder zum Landamman bcstättigt
worden. 6)

S) Hat es abermalen ein Stilstand gegeben/ da sich die

anderen Herren / über den Kalender auch haben Erklären
solle»/ welches aber mit Nichten geschehen wollte/ da nahm
Landamman Gruber einer um den andern in das Mehr.

10) Sind 2 Stadhalter von vor der Sitern gerathen
worden / und ist der alte?) zu Trogen blieben.

11) Sind 3 LandShauptman angerathen worden/ und
ist der Landsfähndrich Tobler zu Tobel LandShauptman
worden. 5)

12) Sind 2 Sckelmeister angerathen worden.

5) Es scheint hieraus hervorzugehen/ daß man nach damaliger
Uebung/ nach der Wahl des regierenden LandammannS/ deS

LandweibelS und des LandschreiberS/ sogleich zur Besetzung
der vakanten Stellen geschritten sey/ ohne die andern Beam-
ten wieder neuerdings siir ein Jahr lang in ihren Aemtern
förmlich zu bestätigen.

6) Dieses Betragen ist im höchsten Grade demagogisch und eines
LandammannS unwürdig. Sobald er witterte / er möchte um
seine Stelle kommen/ dankte er ab/ indem er zugleich dem
Volke mit dem neuen Kalender schmeichelte / stch damit ent-
schuldigte/ er babe nach der Instruktion gehandelt/ und die
Schuld auf seine Kollegen warf. Als er wieder zum Laudam-
mann erwählt worden war / wollte er stch nicht wieder brau-
chen lasse» / bis durch ein Mehr entschieden wurde/ daß man
wohl mit ihm zufrieden sey.

Konrad Zellwcger.
b) Anstatt des LandShauptmanns Konrad Zellweger in Troge«/

welcher abgesetzt/ 3 Jahre später aber (t7oä) zum Scckclmeißer
erwählt würd/.
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1Z) Ist der Bauherr Michael Schlüpfer zum Speicher
Landsfähndrich worden.

14) Sind Z Stadhalter auf Herwerts der Silern ange,
rathen worden, und ist der alte zu Urnäsch blieben.

15) Sind 7 Seckelmeister gerathen worden, und ist der

alte zu Herisau blieben.

16) Sind Z Fähndrich gerathen, und ist der alte in
Hundweyl Uli Zahn er blieben.

17) Hat der Landamman zum Beschluß gemehret, daß

allen Nid und Haß, solle Nichtig, flüchtig, Ton und Ab

seyn, cS hat ein hübsches Mehr gegeben, und ist dießem

alles wohl zfrieden geseyn.

Es find 17 Pünkrlin gemacht und 41 Mehr geschehen,

an dießem Landsgemeindstag, und hat noch viel geschnejet,

und hönd die Baurren den Sieg erhalten, die obbcmclten

Punkten zu Handhaben.

Gott der Allmächtige verleihe einem Jedweden WeyS-

heit und Fromkeit voran, und soll den neuen Kalender,
den Tag unsers Lebens, niemand gelüsten zu habend)

Wir haben ein gefreytes Land,
Darum sagen wir Gott dem Allmächtigen, Lob und Dank
Die Baurren gelten noch etwas, mehr als die Herren —

So sollen wir mit einander» Gott Loben und Ehren
Dann Gott ist Herr — und nüd die Leut —

Daß han Ersahren — die LandSgemeindleut.
ES ist so rauch Wetter gsech, thun cS niid vergessen,
Daß die Baurren stud so beständig gseyn.
Ten wäre ein Jedwcdern Blieben daheim, in seinem Hauß
So hätt Gott der Allmächtige genommen einen Grauß,
Diewil wir aber sind gsee so Beständig Leuth
So hat Gott noch auf den Abend gut Wetter geschickt,
Dan wenn wir thäten, waS wir sollten,
So thät der Allmächtige, was wir wollten.

9) Dieser Wunsch ist dem guten Manne erfüllt worden.
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